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Mes chers amis et collègues !

Merci beaucoup pour votre générosité de m’inviter 
pour re-visiter – après presque dix ans – l’ENST, et 
merci pour l’occasion de vous présenter quelques ré-
flexions sur l’homme à la recherche de sa nature et de 
la nature en général.

Bon après midi Mesdames et Messieurs !

En effet, j’aimerais bien vous présenter mes obser-
vations et conclusions en français, mais évidemment 
pour moi il seras plus facile de parler en allemand 
et je crois, vous êtes bien d’accord. – Ah, non? Bon, 
alors je propose l’anglais comme un compromis …

Einleitung

Lassen Sie mich mit einer Feststellung des amerikani-
schen Philosophen und Logikers Willard van Orman 
Quine beginnen:1

„Die Vorstellung von einem Molekül oder 
Positron ist theoretischer als die von einem Golf-
ball oder Kaninchen. Damit meine ich, daß sie 

weiter von den Gegebenheiten entfernt ist.“

Mein Vortrag wird von solch erfahrungsfernen Be-
griffen und Vorstellungen handeln, und zwar in Ver-
bindung mit
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(intellektuelle Epizyklen),
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 * Übersetzung des geringfügig überarbeiteten englischen Manuskripts 
eines Vortrags an der École Nationale Supérieure des Télécommuni-
cations de Bretagne in Brest/Frankreich (20. September 2001)

 1 “The notion of a molecule or positron is more theoretical than that of a golf ball or 
rabbit. By this I mean that it is more remote from the data.” (Quine 1970, p.1)
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(Blindsight, Wahrnehmungsstabilität),
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Sie werden in wissenschaftlichen Zusammenhängen 
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rung für wissenschaftliche Wahrheit von 1637 nicht 
genügen, weil sie Verhältnisse betreffen, die weder 
offensichtlich (évidemment connaître) noch unmittel-
bar und klar wahrnehmbar (clairement et distinctement) 
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Wissenschaftliche Fehlvorstellungen ergeben sich 
vor allem aus
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genheit waren vorwiegend Mediatoren, nicht Wissen-
schaftler, an ideologisch motivierten Ansichten inter-
essiert gewesen. Heutzutage dagegen, und sogar in 
Europa, hat die wachsende Zahl von Wissenschaft-
lern und die sich daraus ergebende Konkurrenz zu 
vermehrten Anstrengungen hinsichtlich „Verkaufs-
strategien“ geführt, die der wissenschaftlichen Er-
��
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 2 “[…] ne recevoir jamais aucune chose pour vraie que je ne la connus-
se évidemment être telle […] et de ne comprendre rien de plus en mes 
jugements que ce qui se présenteroit si clairement et si distinctement 
à mon esprit, que je n’eusse aucune occasion de le mettre en doute.”
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Zur Begrifflichkeit nicht wahrnehmbarer 
Natureigenschaften*
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Mit Beispielen aus Quantenphysik, Signalverarbeitung, Neuro- und kognitiver Psychologie wird zu zeigen versucht, wie Abstrakti-
on, Formalisierung oder allgemein Erfahrungsferne zu Fehlkonzeptionen hinsichtlich gewisser Natureigenschaften führen können.
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Besonders hinsichtlich des folgenden Beispiels 
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griffe in unseren archaischen kognitiven Fähigkei-
ten, wie Abwägen und Planen – jedoch nicht in der 
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weitgehend Privatsache gewesen und sie haben – zu-
mindest die unmittelbare Erfahrung betreffend – im 
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sprachlichen Begriffe sind zudem Abstraktionen cha-
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Heisenbergs Unbestimmtheitsrelation 
und die Planetenbewegungen
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an beiden dieser konjugierten Merkmale: Ort und�0�-
puls. Viele Quantentheoretiker, darunter die Pioniere 
Niels Bohr, Max Born und Werner Heisenberg, sind 
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stimmtheitsrelation oft als befremdlich oder gar my-
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vermutlich angemessenen und altbekannten Forma-
lismus4 auf eine sichtlich unangemessene Frage ist.
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schreibungen von Eigenschaften der Quantenwelt 
verwendet, wo sie jedoch – aufgrund mangelnder 
Erfahrung – rein formal bleiben. Modelle, die so-
wohl der Quantenempirie als auch makroskopischen 
Konzepten genügen, werden eigentümliche Effekte 
zeitigen, so wie in der mittelalterlichen Astronomie 
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Aristoteles zugelassenen Himmelsweg. Obwohl die-
ses Epizyklenmodell den beobachteten Bahnen weit-
gehend gerecht wird, ist es – nicht erst in Hinblick auf 
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Elementarteilchen liegen, ist für makroskopische Objekte keine merkli-
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Titelseite der anonym veröffentlichten ersten Ausgabe von René Des-
cartes „Abhandlung von der Methode der richtigen Vernunftlenkung 
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geozentrische Sicht aufzugeben. – Wann wird es uns 
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den makroskopischen Standpunkt zu opfern?
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der werden derlei (neo-scholastische) Fragen zumeist 
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Modelle und Konzepte, obwohl in sich schlüssig, na-
turfern sind.
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„Ein mathematischer Formalismus […] ist 
nicht eo ipso ein Teil der Physik. Er wird zur 

Physik durch eine Deutung der in ihm benutzten 
mathematischen Größen; eine Deutung, die man 

eine physikalische Semantik nennen könnte.“

Freilich ist von diese Semantik Konsistenz zu erwar-
ten.

 5 von Weizsäcker 1971a (zitiert nach von Weizsäcker 1971b, p.231)

Diskrete Radon-Transformation 
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Tomographie unbekannt war, wurden in den 1930ern 
und 1940ern einige interessante, aber mehr oder we-
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der Bildrekonstruktion diente.

 6 Eine grundlegende, doch wenig beachtete Verbesserung des klassi-
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mann vorgeschlagen. Er erkannte die Überlegenheit der Bildre-
konstruktion durch überlagerte Projektionen einer ausgewählten 
Objektschicht gegenüber der Verwischung nicht interessierender 
Objektschichten während der Aufzeichnung von Projektionen gan-
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drei astronomische Einheiten von der Sonne (S) entfernten Planeten X. 
Hervorgehoben sind seine Positionen während eines Erdenjahrs. (Die 
Umlaufbahnen von Erde und Planet X sind kreisförmig angenommen.) Projektion 3
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Mit der digitalen Signalverarbeitung wurden die 
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und der Anzahl der Projektionen z zu zentralen Fra-
gestellungen. Zwar wurden in den späten 1970ern 
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sung vor. Etwa zu dieser Zeit verblüffte ein renom-
mierter deutscher Physiker seine Kollegen mit der 
Behauptung, eine einzige wohlgewählte Projektion 
reiche in jedem Fall aus.

Seine bestechende Überlegung war folgende: Auf-
grund Nyquists und Shannons Arbeiten wissen wir, 
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Projizieren wir eine regulär abgetastete Objektschicht 
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des Schnittbilds sind die Abtastwerte dieser einzigen 
eindimensionalen Projektion auf das entsprechende 
zweidimensionale Abtastraster rückzuverteilen und 
dann zu interpolieren.

Zwar sind diese Betrachtungen richtig und Ob-
jekte tatsächlich durch ihre Abtastwerte darstellbar, 
doch sind sie tatsächlich nicht physikalisch abgeta-
stet. (Patienten in Abtastwerte zu zerlegen wäre un-
angenehm und machte die Tomographie überflüssig.) 
Kurz, das Modell ist stimmig, entspricht aber nicht 
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gleichgesetzt.

Wenig später lieferten mehrere Forschungsgrup-
pen unabhängig die richtige Beziehung z n� �

2
.7 

Mein akademischer Mentor, der verstorbene Helmut 
Platzer, der einigen noch erinnerlich sein mag, publi-
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Bewußtes und unbewußtes Sehen 
(Blindsight, Wahrnehmungsstabilität)

(
����	���������H�������
���	�
��	��
����	�����
���
�
��
����� 

�� ���	���� �	�
��$�	�
�� .�������� ���-
�������
� �����
�,	��$
�� 
������	����
�!�	�����1��	-
�	����� ,�	���� �
��� �
�� �
��� 5������)�
��� ���	�����
obwohl sie diese nicht sehen? Natürlich erscheinen 
ihnen solche Aufgaben absurd und es ist recht schwie-
rig sie dazu zu bringen, sie zu versuchen. Haben sie 
sich aber überwunden zu deuten oder zu greifen, so 
bezeichnen sie ihre Leistungen als geraten oder belie-
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seither intensiv untersucht worden. Es ist in vielen 
Fällen durch Annahme von mindestens zwei neuro-
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ist also unmittelbar handlungsrelevant.
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der 1990er haben der amerikanische Biopsychologe 
Bruce Bridgeman und seine Forschungsgruppe den 

� L� '	����
��	�����.�����
��	������5
$���;���
��:<=K?@�����)����	���
gründliche Analyse

� K� '���*��
�,�,����	,,	������+�
��
���J
�����
	����������
��������-
�����
����������	������)�����������

�����,�
�����)�����	���	���
	��
Winkelinkremente ändern müssen, damit von der Kreisform abwei-
chende Bildfelder entstehen: eine recht nützliche Verallgemeinerung 

���G�������9������
��	�
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solutlage des davon umgebenen Objekts untersucht. 
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mindest wenn sie augenblicklich erfolgen.

Mit dieser Einführung im Sinn sollte nun eine be-
merkenswerte Fehlkonzeption verständlich werden, 
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stung des visuellen Systems zu tun hat, nämlich mit 
der Wahrnehmungsstabilität.

������

�������
#���0�+����

����������<�����-
per- und Augenbewegungen bedingten Zittern und 
1���
��
� ���� 2������ ���� �
����
� ��
�
��� +����� ���-
den, noch es auch nur wahrnehmen? Beide visuellen 
����G��

�
��
�
�+����
�+��������
�+����
���������
�

�
�� 5+��#� +��� +��� ����
� +����
#� �
� 7������ �

��-
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Schritt für Schritt erweitern, wobei immer derselbe 
Teil im Zentrum bliebe. Beides entspricht nicht der 
Wahrnehmung, vielmehr ist immer der fovealisierte 
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Warum nehmen wir dann aber visuell keine Bewegung 
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die Bewegungswahrnehmung wird unterdrückt.10 
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mechanismus keine Signale aus Muskelsensoren benutzt (Proprio-
zeption). Folglich kommen dafür nur von motorischen Befehlen 
abgeleitete Signale in Betracht. Von Holst und Mittelstaedt haben 
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charge“ bezeichnet hat

Die drei Bilder werden nacheinander derart gezeigt, daß das Objekt 
an derselben Stelle erscheint, doch nimmt man es in der zweiten Dar-
stellung nach rechts und in der dritten nach links verschoben wahr
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Suche nach Belegen für die neuronale Kompensa-
tion führte der amerikanische Neurowissenschaft-
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entsprechend der eingeleiteten, aber nicht ausgeführ-
ten Augenbewegung auftreten sollte. Nach mehreren 
lebensgefährlichen Versuchen konnte er keine bild-
haften Sprünge berichten, sondern lediglich eine Art 
undeutlicher Änderung. Er war nicht in der Lage sei-
ne Erfahrung in Worte zu fassen, doch „er betonte, 
die Wahrnehmung sei nicht visuell gewesen“.11 Sehr 
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türlich keine Begriffe entwickelt haben.
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sionsmaschine.

Bedingungen für Intelligenz 
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genetischen Vorgaben. Nehmen wir an dieser Kon-
text fehlt – wie vermeintlich im Fall des berühmten 
Kaspar Hauser12 – dann würde die beste genetische 
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11 “[…] he emphasized the perception was not visual.” (Stevens et al. 
1976, p.95)

12� ����3����$
���<K>Y

,������� ������� 
	��$�	
��� %��
���� ��	��� 


	�	����
Komponenten sein, sondern müssen im Wortsinn 
Faktoren sein, die nichtlinear wechselwirken. Lei-
der erweist sich die Vermittlung dieser einfachen 
Tatsache an eine breite Öffentlichkeit als nahezu un-
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„Prozentfrage“ schrieb der kanadische Psychologe 
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'	�� ���������� &	��	���� 
��� 
��� ��)����� 
���
„Prozentfrage“ ist ermutigend und verlangt nach kon-
sequentem Handeln. Lassen wir den genetisch Min-
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bung und Ausbildung zukommen. Es lohnt sich, weil 
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prinzipiell begrenzt.
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zur Krankheitsvorhersage wirft eine andere bedeut-
same Frage auf, bei der es mehr oder weniger um die-
selben Faktoren geht. Hierbei sollten wir einerseits 
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nicht notwendig zur üblicherweise damit in Verbin-
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pie – mit der wir in nicht zu ferner Zukunft rechnen 
müssen – die genetische Vielfalt reduzieren und frü-
her oder später zu einem Holokaust führen.14

Warum neigen wir dazu die Addition gegenüber 
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sind wiederum die unmittelbare Erfahrung ersterer 
und die Erfahrungsferne letzterer. Zählen und Zu-
sammenzählen sind recht ähnlich und beide sind di-
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ge. Zudem müssen Multiplikationstafeln auswendig 
gelernt werden und diese Operation zu verstehen erfor-
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Seitenlängen ist, doch ist das keineswegs offensicht-
lich. Wir alle sind geübt und gewohnt die Multiplika-
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Situationen zum Problem werden.

13 “What we must say is that both these variables are of  100 per cent im-
portance: their relation is not additive but multiplicative. To ask how 
much heredity contributes to intelligence is like asking how much the 
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Projektor und frage, ob das Bild auf der Projektions-
fläche proportional zur Summe oder zum Produkt der 
Folientransparenzen ist. Wie zu erwarten stimmten 
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schaftlicher Erkenntnisse zu viel von unseren Mit-
menschen verlangen und manchmal sogar von uns 
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nen Vortrag zutrifft.

Merci beaucoup !

Produkt der Porträts von H. Platzer und D. Hebb (mit Brille).
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